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Württembergisch e CH roni k.
Stuttgart, ll.  Okt . I . K . H . die Prinzessin

Auguste von Sachsen -Weimar ist heute Nacht von einem
gesunden Prinzen glücklich entbunden worden . (H . T .)

Stuttgart,  12 . Okt . II . MM - , der König und
die Königin von Hannover sind zum Besuche der Köuig-

chen Familie gestern um die Mittagsstunde hier angekom-
mcn und haben Nachmittags 2 Uhr die Reise nach Kirch-
heim u . T . fortgesetzt . ( St .A .)

Rvttweil,  6 . Okt . Heute stand Kameralverwalter
Gr ein er von Horb vor dem Schwurgerichte . Er hatte
am 3 . Mai d. I aus seiner Amtskasse , ohne vorher bei
der vorgcsttzten Behörde anzufragen und ohne cs in sein
Tagebuch einzutragen , ein Anlehcu von 500 fl. gegen Quit¬
tung ausgenommen . Am 1. Juni wurde durch Finanzassessor
Grundier Amtsvisitatiou vorgenommeu , wobei der Abman¬
gel dieser 500 fl. zur Sprache kam , und welche die An¬
klage , dieses Geld in sehiem Nutzen und ohne höhere Er¬
mächtigung verwendet und nicht der Wahrheit gemäß ver¬
rechnet zu haben , zur Folge hatte . Diese Summe verwendete
der Angeklagte nach seiner Angabe zu einer Holzwaaren-
sabrik , welche er gegründet halte und in Gemeinschaft mit
Johann Schlayer unter dessen Firma betrieb , eine Fabrik,
welche viele Arme beschäftigte . Ter Angeklagte läugnete
nicht , daß er ein Anlehen aus der Kasse entnommen , er
habe aber das Geld nicht für sich oder in seinem Nutzen
verwendet . In Folge des Wahrspruchs der Geschworenen
wurde Kameralverwalter Greiner zu Dienstentlassung
und in sämmtliche Kosten verurtheilt.

Rvttweil,  9 . Okt . Vom Schwurgerichte wurde in
seiner letzten Sitzung der Postillon und Kutscher Peter Eff-
r Niger von Airheim wegen Diebstahls zu 5 Jahren Zucht¬
haus verurtheilt . Derselbe hat in Gemeinschaft mit dem
seither nach Nordamerika ausgewandcrleu Kutscher Johann
Schlegel  von Laufen , O .A. Balingen » aus einer von
Basel nach Zürich bestimmten Frachtfnhrc 2800 st. gestoh¬
len . Seine mitaugeschuldigte Frau wurde von den Ge¬
schworenen feeigesprochen.

Es stellte sich bei der von dem Oberamtsgericht Tett-
nang eiugeleiteten Untersuchung heraus , daß un junger
Mensch , Namens Geiger  von dort , ein von Haus ver¬
dorbenes Früchtchen , der Anzünder der Hinteren Gasse in
Tettnang , der Holzbeuge au dortiger Kaplaneiwohnung und
eines Bauernhauses in Bechlingen ist. Dieses mißrathcne
Söhncheu wird vor dem nächsten Schwurgericht in Biberach
erscheinen . (H . T )

Crailsheim,  9 . Okt . Von der Kanzel ist hier
strenge Sonntagsfeier verkündigt worden . TaS Tanzen am
Sonntag soll aushören , das in unserer Gegend noch her¬
kömmlich war . DaS Schließen der Läden und Wirthschaf.

tcn wird aber wohl auf Hindernisse stoßen , da die die
Woche über natürlich beschäftigten . Landleute den Sonntag
zum Stadtbesnch und Einkauf zu benützen gewohnt sind und
der Ausfall für die Gewerbetreibenden wicht unbeträchtlich
wäre . — Als Rarität ist zu berichten , daß unsere vom
Volksfest rückkehrendeu Eilwagen -Passagiere wegen Mangels
an Pferden von Löwenstein aus vow Ochsen gezogen wur¬
den . Flotte Eilwägeu ! ( H . T .)

Backnang,  6 . Okt . Heute wurde die Leiche eines
verstorbenen HafnerSgesellen im Beisein der Gerichtsbehörde
und des ärztlichen Personals wieder ausgegrabeu . Derselbe
stand in letzter Zeit in Hall in Arbeit und soll in Folge
eineß Schusses , den sein Meister nach Tauben abfeuerte,
am Unterleib verletzt worden sein . Ob die Ursache des To¬
des von jenen Verletzungen herrühre , sollte nun durch die
vorgcnommene Sektion ermittelt werden . (B .)

Terges - Nenigkekte,r.
Frei bürg  im Breisgau , 10 . Okt . Am letzten Markt¬

tage sind die Früchte wieder etwas im Preise heruntergc-
gangeu . Die Kartoffeln sind um 15 — 16 kr. das Sester
verkauft worden . Man behauptet sogar , daß dieselben am
Kaiserstnhlc um 10 kr. verkauft wurden . (H . T .)

RegenS bürg,  6 . Okt . Tie hiesige Polizei ist der
Verbreitung gedruckter falscher Schrannenzettel mit unrichti¬
gen Preisangaben aus die Spur gekommen . ( N . M . Z .)

Kassel,  8 . Okt . Gestern haben sämmtliche noch
übrigen Mitglieder des Ministeriums HaffenpfüH , als : der

'Minister des Innern und der Justiz Hassenpslug selbst, der
Finanzminister Volmar , der Minister des Aeußcrn und des
kurfürstlichen HauseS v. Baumbach , ihre Entlasstmz ver¬
langt und dieselbe auch bereits erhalten . Tie Mitglieder
eines neuen Ministeriums sind noch nicht bekannt , und die
verschiedenartigsten Namen cirkuliren deshalb im Publikum.

(N . C .)
In Mainz  ist eine 90 , Pfund schwere Kartoffel zur

Ansicht ausgestellt . — Fünf tüchtige Esser waren vorgestern
von einem Jmbis von drei Karioffcln , welche zusammen
8 ' /» Pfund wogen , gänzlich gesättigt . ( R . Z .)

Berlin.  Neben den anhaltend und bedeutend wei¬
chenden Gctreidepreisen beginnen nun auch die Vichpreise
auf dem hiesigen Markte in einer so entschiedenen Weise zn
fallen , daß eine vortheilhaste Rückwirkung auf die Fleisch¬
preise auch im Detastverkaus nicht lange aus sich warten
lassen dürfte.

In Stettin  hat dieser Tage ein Spekulant , welcher
Getreide auf Zeit gekauft , 70,000 Thalcr au Differeuzge-
winn eingestrichen , ohne auch nur ein Korn besessen oder
gewollt zu haben . ( R . Z . j

P ariö,  9 . Okt » Wir lesen in der Gazette de Lyon:



Dienstag schifften sich mehrere Maurer nach Sebastopol ein.
Heute geht ein neuer Zug Arbeiter , meistens Zimmcrleute,
dahin ab . Diese Arbeiter erhalten die militärische Nation
und 5 Fr . täglich . Sie haben die Häuser von Sebastopol
auszubessern , da die Militärbehörde die Cadres nicht durch
Benützung der Handwerker in den Reihen der Armee zu
diesem Zwecke schwächen will.

Paris,  9 . Oktober . An der Börse cirkulirte das
Gerücht , daß Rußland durch die Vermittlung Preußens
Friedensvorschläge habe machen lassen . (?) (Hann . Core .)

Paris,  10 . Okt . Es gibt Leute , die in diesem Au¬
genblick von Frieden sprechen . Der Kaiser jedoch sagte die¬
ser Tage bei Tafel zum diensthabenden Caprtän der Garde:
„Blos die Cavallerie meiner Garde hat ihr Probestück noch
nicht abgelegt ; im Frühjahre aber wird auch diese an ' s
Werk gehen ." ( K. Z .)

Paris,  10 . Okt . Heute haben sich , der Einladung
des Kaisers zufolge , die drei Aerzte Railli , DubuiS und
Jobert de Lombelle nach St . Clou ) begeben , um den Zu¬
stand der Kaiserin zu prüfen . Sind wir gut untern htet,
so haben die Herren alle Anze chen gefunden , welche zur
definitiven Feststellung der Schwangerschaft erforderlich sind,
und soll nächster Tage der Senat zusamm nberusen werden,
damit demselben die Schwangerschaft der Kaiserin in solen¬
ner Weise angekündigt werde . ( S . M .)

Paris,  11 Okt . Der Monieur verkündet : Ihre
Majestät die Kaiserin tritt in den fünften Monat der Schwan¬
gerschaft ein . Tie Geftmdheit Ihrer Majestät ist ausge¬
zeichnet .— Admiral Pen and nuld .t unterm 2 . Okt . : Tie
Alliirten haben bei Fiords und Borneborg 20 russische Fahr¬
zeuge weggenommen . (T . D . d. St .A .)

Alle m rkadamisirten Straßen Neui!  l y' s werden gegen¬
wärtig jeden Tag durch eine von zwei Pferden gezogene
Maschine von ihrem Koche gecei .ngt . Diese Maschine ver¬
sieht täglich den Dienst von mehr als 200 Straßenkehrern.
Man verfertigt schon ein Dutz .nrd solcher Straßensäuberniigs-
maschinen für Paris . Von jetzt an in 50 Jahren werden
die Maschinen die menschlichen Arme ganz entbehrlich ma¬
chen . In vielen hiesigen Schneiderwerkstätten sieht man nur
noch Maschinen nähen.

AuS dem Elsaß,  8 . Okt . Die Cholera ist in den
oberrheinischen Bezirken , sowie an der Schweizer Grenze
als erloschen zu betrachten . Auch in Basel hat die Epide¬
mie ihre Verheerung eingestellt . (R . Z)

N vin , 5 . Okt . Wegen spärlicher Weinlese ist die Aus¬
fuhr von Trauben , Most , ordinären Weinen , Essig und
Weinstein abermals aus ein Jahr verboten worden.

London,  9 . Oktober Aas dem englischen Kricgs-
ininisterinrn ist eine Dep .sche dcS General Simpson aus
Sebastopol , 25 . Sept . , eingelausen , der wir folgende Stelle
entnehmen : » Tie Truppen werden noch immer zum Weg¬
bau und zu den Vorbereitungen für den Winter verwendet.
Der Fund hat angefangcn , in die Stadt zu feuern . In
Folge davon sind die stationirten Arbeiterabtheilungen zn-

' rückgezogen worden . Unsere Truppen schaffen täglich große
Quantitäten Bauholz und sonstiges Baumaterial aus den
Häusern fort . James Limpson . "

London.  9 . Okt . Der „ Globe " meldet in authen¬

tischer Fo m , daß die alliirte Flotte am vergangenen Sonn¬
tag vor Odessa  erschien und vor dem Arsenal Position
nahm . DaS Bombardement sollte heute (9 . ) beginnen.

(Fr . I .)
AnS Battum  wird gemeldet , daß die Pforte gute

Aussichten habe , Schamyl zu einer Mitwirkung bei den
Operationen , welche Omer Pascha in den ersten Tagen
dieses Monats begonnen haben dürfte , zu gewinnen.

Die neuesten Nachrichten aus der Krimm  lauten:
Marschall Pelissicr durchzieht die Ebene von Bairar . Das
1 . und 3 . Armeekorps sind von der Tschernija an bis über
Baid .ir hinaus staffelförmig aufgestellt . Die Engländer,
Sardinier und 12 türkische Bataillone sind zur Mitwirkung
bereit . General Bos .zuet , der vollständig wieder hergestellt
ist , wird sein Commando übernehmen . Die starken Regen¬
güsse halten die unermeßlichen Zurüstungcn der Alliirten
nicht auf . 'Aus den türkischen Arsenalen wurden Feldge¬
schütze und tausende von Karren , namentlich aus Sinope,
znaesandt . Der Sultan sandte dem Marschall Pelissier
einen prachtvollen Säbel nebst dem Titel eines Scrdar -Ekrem
und Anweisung auf eine lebenslängliche Jahresrcnte von
200,000 FrkS.

Margchall Pelissier,  der bekanntlich kein Freund
drS Journalismus ist , hat cs jetzt durchgesetzt, ' daß auch
gegen die englischen Correspoudenten in der Krimm eingr-
shritwn wird . Terselw hat sich mit General Simpson
wegen der in dieser Beziehung zw treffenden Maßregeln ge¬
einigt.

Nach in Wien eingetroffencn telegraphischen Depeschen
aus Nikol .ge .s , ist die am 7 . Okt . aus der Kamieschbai
ausgelaufene Flotte am 8 . Morgens auf der Höhe von
Odessa erschienen und gegenüber vor Lustkors vor Anker g -
gangen . Das alliirte Geschwader ist von Admiral Bruat
befehligt , welcher noch am Morgen dcS 8 . einen Parla¬
mentär an den Gouverneur von Odessa , General Grafen
Strvganoff , absandte . Ter Admiral verlangte die Ucber-
gabe des grsammtrn in Odessa und im Hafen befindlichen
Kronguteö , die Auslieferung aller Schiffe , Vorräthe und
des Kri '-gsmawrials und die Ucbcrgabe des Praktika - und
Quarantän Hafens , sowie das Zürn ( ziehen der Kanonen
aus den Strandbatterien . Zur Erfüllung dieser Forderun¬
gen wn -.de eine Bedenkzeit von 24 Stunden gegeben , wid¬
rigenfalls nach Verlauf derselben zum Angriff gegen Odessa
gc,chr tten werden würde . Bei Abgang der Tcpescke wußte
man noch nichts Weiteres , aber der Berirl t aus N .kolajeff
fügt hinzu , daß von einer Nebergabc keine Rede sein könne.
Dieselbe Depesche meldet auch , daß eine andere Abtheilung
der vereinigten Flotte in der Bai von Kinburn rckoguos-
cire und auch vor Otschakoff erschienen sei. Jedoch hat man
noch keine Na br 'cht von einem Angriff gegen letzteres Objekt.

Die Narbr bien aus Ka . S vo n 7. Okt . lauten : Die
Festung war fortwährend vlokirt , 000 Pferde waren von
den Belag rtm bereis abr -esüla lltet worden.

Der Großfürst Eonstanlin  ist den 27 . Sept . nach
Sebastopol abgegaugen Uad wird , wie man such , in Be¬
gleitung des Fürsten Gortschakoff  znrückkehren , um mit
dem Kaiser persönlich den ferneren FeldzugSplan zu bespre¬
chen. ES soll nämlich im Plaue des russisch.m Oberfeld-
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Petersburg,  1 . Okt. Ein Bericht des General¬
adjutanten Mnrawjew  vom 10. Sept. aus dem Lager
bei Tschawllik-Tschai datirt, bringt die Meldung, daß der
11. Sept. (der Namenstag des Kaisers) durch ein erfolg¬
reiches Eavalleriegefecht verherrlicht wurde, „in welchem
unsere Kosacken, Milizen und Dragoner unter dem Kom¬
mando des Generallieutenaut Kowalewsky ein feindliches
Detachement von 1500 Mann regulärer Kavallerie, gegen
1000 Mann Baschibozuks und einigen Hundert abgesesfenen
Kavalleristen, ne st 4 Berggeschützen vollständig geschlagen
haben." — Der Chef dieses Detachements, Ali Pascha, ein
alter und tapf rer General, der an vielen Kriegen, welche
die Türkei in letzterer Zeit geführt hat, Theil genommen
hat, ist gefangen genunmen worden; außer ihm noch ein
Offizier und 45 Gemeine; ferner wurden1 Fahne, 2 Stand¬
arten, 4 Berggesckütze, 68 Last- und 55 Patrouenkarren,
das Lager, viele Lagergegenstände, Pferde und Waffen er¬
beutet. Der Verlust an Todtcn, den die Türken erlitten
haben, wird aus circa 400 Mann geschätzt.

N e u e st e s.
Nagold , 16. Oktober. Diele Nacht früh 2 Uhr

wurden wir durch den Ruf: Feuer! nicht wenig in Schrecken
versetzt, denn es brannle diesmal in unserer Stadt selbst
und zwar in dem Schittenhelm'schen Hause auf der Insel.
Trotz angestrengter Mühe konnte eS doch nicht verhütet wer¬
den, daß zwei weitere nahestehende Gebäude dcö Gerber
Raußer ebenfalls von dem verheerenden Elemente ergriffen
wurden und bis auf den Grund niederbranuten. Uebcr
die Entstehnngsart des Brandes verkämet nichts Bestimmtes.
Der Wunsch einer besseren und schnelleren Feucrlöscherdnung
wurde bei dieser traurigen Veranlassung vielfach laut.

Paris , 15. Okt. Der Monueur berichtet, daß die
Russen am  29 . Sept. vor Kars  eine Schlappe erlitten.
Der Kampf dauerte sieben Stunden. Die Russen find in
vollkommener Auflösung; sie haben 4000 Tobte, die Tür¬
ken 1000. (T. B. d. S . M.)

Die Frau des Verurtheilte »».
(Eine wahre Geschichte.)

HtSchluß.)
Als die Hoffnung, ihn zu sehen, beinahe verschwunden

war, so wollte sie sich dam) begnügen, etwas von ibm
hören zu können; wenn sie Einen sprechen könnte, der mit
ihm gesprochen Hute;  wenn sie diesem einen Auftrag an
ihn anvcrllancn könnte; wenn sie ihm sagen lassen könnte,
daß sie ihm in Liebe und Vergeben nackgczogen sei, uner-
achlet des Elendes, das er über sie gebracht habe. Aber
auch diese Hoffnung schlug fehl, uud sie fing nachgerade an
zu verweis,lu , als die Dame, deren wir erwähnten, ihr
Vertrauen gewann und ihr dafür versprach, alle möglichen
Nachfragen in ihrem Namen anzustellen.

Zwei Tage nachher wurde Lncie durch die Nachricht
erfreut, daß ihr Mann sich noch aus der.- Werste befinde,

und daß cs ihr erlaubt werden würde, ihn zu sehen, be¬
vor er unter Segel gehe. Nie, selbst in den ersten Tagen
ihrer Liebe, hatte Lucie sich so sehr auf ein Zusammentref¬
fen mit ihm gefreut; nie in den Tagen ihrer Brautschast
war ihr Herz mit so vieler Zärtlichkeit, mit so vieler Liebe
geschwellt gewesen, als nun,  da ihr Wilhelm elend und
unglücklich war, und er Schande und Elend über sie ge¬
bracht hatte. Frauenliebe gleicht wenigen Dingen auf Er¬
den, sie gewinnt Nahrung durch Sorgen und nimmt im
Leiden zu.

Als der Tag der Zusammenkunft kam, eilte Lucie noch
hastiger, als ehemals, an ihren Zusammenkunstöort hinter
dem Hügel, Wilhelms Gefängnisse zu; sorgfältiger als je
suchte sie ihren Anzug zu ordnen; um ihm zu gefallen, suchte
sie ihr Kind zu schmücken, das das erste Mal vor seines
Vaters Augen sich zeigte. Ach! der Traum des Entzückens
war bald dahin. Sie durste zwar ihren Mann sehen.
Damit hatte es seine Richtigkeit, aber kein Augenblick, in
dem sie sich ungezwungen mit ihm hätte besprechen können,
war ihr vergönnt. Sie wurde zwar mit dem unglücklichen
Mann und er mit der, die er zu Grunde gerichtet hatte,
zusammeugeführt, aber °die Gegenwart eines Drillen (und
dieser Dritte war ein Constabcl), hielt den Erguß der Ge¬
fühle zurück, der die Herzen beider erleichtert hätte; die
Thräne der Rene vertrocknete auf der Wange des Schul¬
digen; die Worte, mit denen er um Vergebung gefleht hätte,
erstarken aus seinen Lippen.

Sie stürzte sichu igestüm ihm entgegen, und in einer
Umarmung würde alles verzieh», einen Augenblick wenig¬
stens alles vergessen worden sein; aber es waren Schranken
zwischen ihnen ansgestellt, und es war ihr nicht einmal ver¬
gönnt, seine Hand mir all' dem Stelze einer jungen Mut¬
ter zu fassen, und dem Vater war es versagt, sein Kind
an seine Brust zu drücken. Wer vermag zu sagen, um wie
viel bitterer aus diese Art ihre Prüfung wurde? um wie
Vieles sie dadurch für ihn geschärft wurde während eine
Umarmung und der Genuß d's neuen und mächtigen Ge¬
fühles, sein Kind an seinen Busen drücken zu dürfen, sie
gemildert und geläutert hätte. Er hatte seine Freiheit ver¬
wirkt, weil er sich gegen die Gesetze des Landes verfehlt
hatte; aber gegen wen hatte er die Rechte eines menschli¬
chen Wesens verwirkt? Welches Reckt hatte irgend ein
Mensch, ihn zu nöthigen, die tiefsten Gefühles iner Natur
bei Seite zu setzen uud gefühllos wie ein Thier zu werden?

Beide hatten nur wenige Worte gesprochen, als der
Coustabel aukündigte, daß die Minutenzahl, die zu ihrer
Zusammenkunft erlaubt worden war,  vorüber sei. In tie¬
fem Tone sprach Wilhelm: „Gott stehe Dir bei!" aber
Lucie vermochtek in Wort hervorzubringen. Cr wurde
weggeführt, sie aber sah ihm sprack- und bewegungslos
nach, dann versank sie in die schmerzlichste Betäubung, in
der sie alles um sich herum vergaß, bis der Ton der
Schiffswcrste-Glocke, der ihr jetzi nur zu bekannt war, ihr
Ohr traf und sie sich erinnerte, daß sie nun ebenfalls ge¬
hen müsse.

Die Arbeiter strömten, ohne daß sie cs bemerkte, an
ihr vorüber, und weil selbst der Gefühlloseste ihrem trost¬
losen Blicke nicht ohne Mitleiden begegnen konnte, so faßte



sie Einer unter 'm Arm , machte ihr durch die Menge Platz,
und brachte sie sicher in die elende Hütte , in der sie ver¬
möge ihrer armseligen Tage zn wohnen gcnöchigt war.

Ach ! arme Lncie ! so war dies also alles ! dafür war
sie so weit hcrgekommen , dafür hatte sie Leiden , Mangel,
Gefahren getrotzt , um ihn wenige Minuten anzublicken,
dann für Jahre , vielleicht für immer von ihm zu scheiden.

Auch war jetzt der Gedanke , ihren Mann verloren
zn haben , nichr mehr das Schlimmste , was die arme Ln¬
cie zu tragen hatte , wenn gleich sie zuvor geglaubt hatte,
daß , wenn sic ihn noch einmal sehen könnte , ihr Loos we¬
niger hart fein würde . Sie hatte , ohne es selbst zu wissen,
die vorhergegangenen Prüfungen , seine Entfernung von ihr,
und ihr Dulden vergessen , das seine böse Angewöhnungen
lange zuvor , ehe das entsetzliche Unglück hereingcbrochen
war , ihr verursacht , und sie hatte ihn sich so vorgestellt,
wie er einst gewesen war , als den zärtlichen und redlichen
Mann , in dessen Blicken sie seine Unschuld und seinen in¬
nen : Frieden zu lesen , und Trost und Kraft zu finden ver¬
mocht hatte . Aber nun , als sie ihn gesehen hatte , war
alles dieses anders . Schuld und Schmach hatten ihre tie¬
fen Linien in sein sonst so offenes ' Gesicht geschrieben , und
der Umgang mit verhärteten Menschen hatte seinen gewöhn¬
ten Eindruck nicht verfehlt . Die Stimme , deren Ton ihr einst
wie Musik geklungen hatte , war rauh geworden , die männ¬
liche Schönheit , ans die sie einst stolz gewesen war , war
dahin , aber nicht auf die Art , wie sie durch das Allee zu
schwinden Pflegt . Sie halte an ihm das Merkmal der
Ehrlosigkeit , die Kleidung der Schande , die klirrenden
Ketten an seinen Gliedern gesehen , und dieses Bild ver¬
sagte sie Tag und Nacht.

Lncie sah ihren Mann nicht mehr ; doch verweilte sie
noch in P — , bis das Schiff absegclte ; sie blieb am
Strande , bis die letzte Ladung der Unglücklichen nach und
nach in Boten an Bord gebracht warf sie sah wie die Se¬
gel ausgespannt wurden , strengte die Angen an , um dem
Schiffe zn folgen , bis es nur noch als ein kleiner Fleck
am Horizont enschien und es nur noch den Strahlen der
untergehenden Sonne sichtbar war , die cs mit ihren Strah¬
len beleuchtete , als wenn jeder derselben ein Frendensignal
wäre.

Als sie es nicht mehr zu sehen im Stande war , drückte
sie ihr Kind an ihr schwer gepraßtes Herz , wandte sich
weg und sah die Dame an ihrer Seite , die schon einmal
so freundlich gegen sie gewesen war . Die Dame hatte sie
gesehen und war ihr nachgefolgt , weil sie ihren Vorsatz ver¬
riet !) und wohl suhlte , daß sie in diesem Augenblicke des
Trostes am meisten bedürfen würde . Allein sie täuschte
sich ; denn cs gibt ein Elend , in dem weder irdische noch
himmliche Gedanken Tröstung zn bringen vermögen , in dem
Ze .t allein das Herz für christliches Hoffen und Vertrauen
empfänglich machen kann.

Frau Ni — sah bald ihren Jrrthum ein und stand
von ihren fruchtlosen Versuchen ab , indem sie sich begnügte,
vorerst nur die äußere harte Lage , in der sich Lucie befand,
zu mildern , Ihre erste Sorge ging dahin , Lucien die
Heimkehr nach Hause zu erleichtern , wo die Pflege und
Liebe ihrer Eltern sie am Ersten in ihrem Kummer auf-

zuricbtcn vermöchte . Aber es zeigte sich deutlich , daß Lncie
außer Stande war , die Reise zu unternehmen , und statt
besser , täglich schlimmer wurde.

Die Aufregung , die sie befähigt hatte ihre körperlichen
und geistigen Leiden zu tragen , war nun vorüber , und
nichts vermochte mehr sic aufznrichten . Sie saß stundenlang
da , indem sie stets ihr Kind anblickte , zuweilen stöhnte,
aber nur selten Thränen vergoß . Speise ekelte sie an , doch
versuchte sie um ihres Kindes Willen zu essen , dem sie
dann ihre Leiden erzählte . Nach wenigen Tagen fing das
arme kleine Wesen an zu siechen und starb , glücklicher als
manche Andere , die im Elend geboren werden und leben
müssen , um eö selbst kennen zu lernen . Nur für die un¬
glückliche Mucker war dieser frühzeitige Tod ein neuer
Schmerz , und über seinem kalten Leichnam , den sie einer
Wahnsinnigen gleich an ihr Herz drückte , ließ die arme
Lncie die ersten Thränen fallen , die sie seit vielen Tagen
vergessen hatte.

So fand sie Frau M — und indem sie ihr das todte
Kind abnahm , nöthigte sie zugleich sich niedcrzulegen . Sie
stand nimmer ans . Aller Grund sich aufzuraffen war nun
dahin und sie schmachtete zusehends dem Grabe zu. Als
Frau M — eines Tages in ihr Zimmer trat , traf sie sie,
wie sie sich vergeblich bemühte , das Bett zu verlassen . Ihre
Sprache war bereits undeutlich und es kostete sie Mühe,
sich verständlich zu machen , daß sie ihren Ehering verloren
habe und diesen ängstlich suche. Frau SN— hob ihn vom
Boden auf , wohin er gefallen war , und wollte ihr den¬
selben an den Finger stecken, sie zog aber die Hand zurück,
indem sie mühsam sagte : „ Mutier . " Frau M —- verstand,
daß sie wünsche , er möchte ihrer Mutter als das einzige An¬
denken zugcstellt werden , das sie in ihre sonst so glückliche
Heimath zu schicken habe . Als ihr das Versprechen zuge-
sichert war , flog ein leichtes Lächeln über die Lippen der
sterbenden Frau , sie sprach aber nicht mehr und kurz dar¬
auf war der duldende Geist erlöst.

Frau M — blieb an ihrer Seite bis alles vorüber
war , und nie vergaß sie mehr die letzte stille Woche an dem
Todtbelte der aufopfernden Frau . Sie selbst bedurfte eines
solchen Eindruckes für sich nicht , aber wein : sie den Neichen und
Mächtigen , eines der Glückskinder der Welt , in aristokra¬
tischem Selbstgefühle die Behauptung aussprechcn hörte , daß
cs eine Klasse in der menschlichen Gesellschaft gebe, die mit
höheru und reinen : Gefühlen , edlen : und zarteren Regun¬
gen ausgestattet sei , als Andere , Kinn machte es ihr Ver¬
gnügen , die Geschichte der armen Lucie zu erzählen , indem
sie umständlich ihre Leiden und ihren Tod berichtete , und
die cdeln Thaten boehgeborener Heldinnen mit der einfachen,
ernsten , aufopferndeil Liebe der Frau des Deportirten ver¬
glich , die , obgleich sie keinen hohen Rang einnahm , noch
in den Annalen ihrer Gegend bekannt wurde , dennoch alle
die Selbstverläugnung an den Tag ' gelegt hacke, deren ein
weibliches Herz fähig ist , und sicher das Mitgefühl aller
derer in Anspruch nimmt, , die für menschlichen Kummer
empfänglich sind. _

Auflösung des Räthelö in Nro . 82 :.
Die Musiknoten.
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